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Fahrradverkehrsmodelle als Planungsinstrument zur Reorganisation des 
Straßenraums  
Ein Projekt finanziert im Rahmen der 6. Ausschreibung des Programms Mobilität der Zukunft – 
Personenmobilität 
 
Kurze Inhaltsbeschreibung 
Durch die negativen Auswirkungen des motorisierten Individualverkehrs (mIV), vor allem in urbanen 
Regionen, wird der Ruf nach aktiven Mobilitätsformen immer stärker. Um einen effizienten Einsatz von 
Investitionen in diesem Bereich zu gewährleisten bedarf es einem Planungswerkzeug, das die 
Überprüfung von Maßnahmen auf ihr Potenzial und Wirkung ermöglicht. Die Verkehrsmodellierung 
bietet sämtliche Möglichkeiten Maßnahmenszenarien vorab auszuprobieren und zu überprüfen. Im 
Bereich Radverkehr ist die Verkehrsmodellierung allerdings noch nicht sehr weit vorangeschritten. 
Das Ziel im Forschungsprojekt FamoS, war es deshalb die bestehenden Ansätze der 
Verkehrsmodellierung weiterzuentwickeln, um Radverkehr adäquat in Verkehrsmodelle zu integrieren. 
Für Graz wurde ein makroskopisches multimodales Verkehrsmodell aufgebaut. Für Salzburg wurde 
ein agentenbasierter Ansatz als unimodales Radverkehrsmodell entwickelt. Durch die Konzeption 
zweier fundamental verschiedener Modellierungsansätze, können Aussagen zur Eignung für die 
Radverkehrsmodellierung abgeleitet werden. 
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Ergebnisse: 
 
Beide Implementierungen haben gezeigt, dass Verkehrsmodelle Radverkehr abbilden können. In 
FamoS wurde die hohe Abhängigkeit von der Verfügbarkeit und Qualität der Input- sowie der 
Referenzdaten erkannt. Für die Konzeption eines praxisrelevanten Simulationsmodells sind hoch 
genaue Daten, wie sie üblicherweise in Zeitverwendungsstatistiken, detaillierten Mobilitätser-
hebungen, aber auch in Zensusdatenbeständen, vorliegen erforderlich.  
 
Des Weiteren wurde während der Bearbeitung festgestellt, dass die Unterschiede des Radverkehrs 
zum Kfz-Verkehr nicht nur das Nutzungs-Verhalten betreffen, sondern auch eine andere 
Datengrundlage benötigen. So ist nicht nur das Verkehrsnetz anders abzubilden (Querungen, 
detailliertes Knoten-Kanten-Modell), sondern auch die NutzerInnengruppen unterscheiden sich zum 
mIV. Während im mIV das Fahrzeug die Arbeit übernimmt, hängt z.B. die Fahrgeschwindigkeit im 
Radverkehr, als auch die Routenwahl von persönlichen Vorlieben ab. Diese wurden jedoch bisher 
nicht in Mobilitätsbefragungen inkludiert. Um ein stärker aussagekräftiges Modell erstellen zu können, 
müssen solche Details schon in der Datengrundlage berücksichtigt werden um sie schlussendlich in 
der Implementierung und Auswertung berücksichtigen zu können.  
 
Die Vorteile des agentenbasierten Ansatzes, der eng an geographische Informationssysteme (GIS) 
gekoppelt wurde, liegen in der hohen räumlichen und zeitlichen Auflösung. Außerdem können sie die 
Interaktionen zwischen Verkehrsteilnehmern bzw. Verkehrsteilnehmern und der Umwelt (Infrastruktur, 
Wetter etc.) detailliert abbilden. Die makroskopischen Modellierungsansätze haben als wesentlichen 
Vorteil, dass sie auch mit beschränkten Eingangsdaten plausible Ergebnisse liefern können. 
 
 

 
Abbildung: Umlegungsergebnis aus dem Grazer FamoS-Modell 

 

 
Abbildung: Agentenbasiertes Radverkehrsmodell Salzburg Ergebnis 
 


